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Her Kampf um den Frieden.
Die päpstliche Friedcnsaktion.

Der Kampf auf den Schlachtfeldern ist kaum Hef¬
ter als das Ringen der berufenen und unberufenen
Momatischen Stellen um eine Annäherung der
Mer . Auf die sozialistischen Friedensbestrebungen
xber Stockholm folgt fetzt eine zweifellos sehr ernst ge¬
meinte, mit den höchsten Mitteln der großen Diplo¬
matie betriebene Friedensaktion des päpstlrchsn Stuh»
» Und die erbitterten , offensichtlich schlecht vorberei-

r en und übereilten neuesten Vorstöße der Engländer
mitzubrime, #rb Franzosen auf der ganzen Westfront zeigen, daß
ist der Beim man drüben, bei unseren Feinden, mit einem Er-

— einer der beiden Aktionen rechnet und daher
letzten Augenblicke zu retten sucht, was zu retten ist.

Wie England die Welt täuschen möchte.
Reuter durfte über die Friedensnote des Papstes

mr die konservativen, kriegsfreundlichenPressestimmen
jn die Welt senden. Aber während sich Reuter voll¬
ständig der Medergabe liberaler englischer Presse-
iußerungen enthält , liegen nun Privatmeldungen über
Aeußerungen liberaler Blätter vor. „Daily News"
sagen:

„Wenn der Papst die Kriegführenden dazu brin¬
gen könnte, ihre Bedingungen so z« formulieren, dann
toäre das ein großer Dienst für die Menschheit, und
Venn er wirklich Deutschland überreden könnte, sich
bereit zu erklären, die Unabhängigkeit Belgiens , Ser¬
biens und Rumäniens wiederherzustellen und seine
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Folge üd Truppen aus den besetzten Gebieten Frankreichs und
von MK.4.- Rußlands zurückzuziehen, dann wäre die Tür für den
'ingen. Frieden geöffnet , einerlei , ob die Bevölkerung oder

ihre Regierungen dazu bereit seien oder nicht, durch
Hos,imrn. diese offene Tür zu gehen. Wenn die deutsche Regie-
-{" YaS rung sich bereit erklärt, auf dieser Grundlage zu
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unterhandeln, so wäre eine glatte Abweisung von seiten
brr Alliierten dazu undenkbar."

Uncle SamS Doppelzüngigkeit.
Reuter meldet aus Washington : Die amerika-

«ische Regierung verweigert jede offizielle Mitteilung.
Aber gerade daraus ergibt sich, daß die Vorschläge de»
LatikanS taube Ohren finden. Die Vertreter der
Entente erklärten einstimmig, daß dre Vorschläge
don Deutschland ausgehen,  das Oesterreich
als Vermittler beim Papste benutzte. Man wünsche, sich
nicht über die Motive des Vatikans zu äußern, glaube
aber, daß man dort die Friedensvorschläge aus Wren
und Berlin für bare Münze genommen habe, wäh¬
rend doch in Wahrheit nur der Wunsch Vorgelegen
hat, Zwietracht  unter die Entente zu bringen.

Nicht ohne Wissen der Regierungen!
Der römische Vertreter des Mailänder „Secolo"

hebt hervor, daß der Papst sich durch einen so konkreten
Vorschlag der schwersten diplomatischen Gefahr aus¬
gesetzt hätte, wenn nicht die nach beiden Seiten aus¬
gestreckten Fühler Großes versprochen  und mey-
rere Neutrale ihn nicht ermutigt hätten.

Die päpstliche Note.
Die Friedensnote des Papstes ist nicht eine Note

nach dem üblichen technischen Ausdruck der Diplo¬
matie, sondern ein Schreiben des Papste« an die
Staatsoberhäupter der Mächte. Sie ist dom 1. August
d. I . datiert und ist gestern beim Kaiser und bet der
Reichsregierung eingetroffen.

Nach den diplomatischen Gepflogenheiten wird
die Note in Deutschland erst dann veröffentlicht wer¬
den, wenn sie vom Vatikan selbst der Oeffentlichkeit
Übergeben sein wird.

kess. Auch die Sozialisten ruhen nicht.
- Auf die Sozialisten muß das Eingreifen des
k Papstes naturgemäß einen sehr anregenden Eindruck

wachen; denn ;eder möchte natürlich einen Erfolg sei¬
ner  Bemühungen haben. Darum werden die englischen
und französischen Machthaber vor sozialistischer Seite
noch schwere Sorgen zu erwarten haben. Der fran¬
zösische Munttionsminister Albert Thomas hat dieser
Tage zwar einen glänzenden Rückzug vollbracht, in¬
dem er seiner Regierung erklärt hat:

„Für die feierliche Verkündigung des Rechts, die
Ivtr dort vernehmen wollen , wäre es gut gewesen,
Mit allen sozialistischen Truppen nach Stockholm zu

hiW 'jM ^hen und von allen Seiten die Bestätigung der
e gleichen Grundsätze und des sozialistischenIdeals der

Franzosen beizubringen und zu erklären, daß es keine
Mernationale geben kann, ohne daß diesê Grundsätze- , „ .oznsaaen trotz alledem der ganzen Welt auferlegt

idlunS werden Trotz dieser Vorbehalte besieht diese Idee
1603 j mit voller Kraft , die Idee , die gegenwärtig unsere'

Partei beseelt, die Idee , nach Stockholm zu gehen,
um dort

„daS Recht zu verkünden".
Und damit er nicht mißverstanden werden werde,

schloß er mit einem wüsten Ausfall gegen Deutschland.
Tn England aber : Biegen oder brechen.

Der Londoner „Daily Erpreß" berichtet, ein Mit¬
glied der Arbeiterpartei,  das der Regierung an¬
gehört , habe gesagt, die endgültige Weigerung des
Premierministers , Pässe für Stockholm auszustellen,
habe den Wunsch, « ach Stockholm zu gehen, nnr ge¬
stärkt.

Lloyd George droht mit Reuwahle» .
Die Regierung ist sich nicht im Zweifel darüber,

was das Volk will , und Lloyd George will sich daher
mit einem Radikalmittel helfen:

„Der Parlamentsberichterstatter des „Daily Te¬
legraph " schreibt, Lloyd George werde sofort allge¬
meine Wahlen  anberaumen , wenn die Arbetter-
konferenz am 21. August bei ihrem Beschluß bleibe,
Vertreter nach Stockholm zu schicken."

Dem 21. August, dem nächsten Dienstag , muß man
somit mit einiger Aufmerksamkeit entgegensetzen. Wenn
er uns L'. wählen um Krieg und Frieden in England
brächte, müßte er Lloyd George zu Boden werfen.

Neue Niesenschlacht im Westen.
1. Zwischen Bixschot« und Wytschacte, 2. bei Lens,

3 . am Chemin-des-Dames, 4. vor Verdun.
Großes Hauptquartier , den 16. August 1917.

(WTB.).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht. In Flandern
ist die Mcite große Schlacht enbrannt.

Der Artillcrielampf nahm gestern an der Kiiste
und zwischen User und Deule wieder äußerste Heftig-
wit au , wurde während der Nacht unvermindert fort-
gefiihrt und steigerte sich heute früh zum Trommel¬
feuer. Hinter dichten Feuerwellen trat dann die eng¬
lische Infanterie zwischen Bixschote und Wytschaete in
18 Kilometer Frontbreite zum Angriff au.

Im Artois griffen die Engländer zwischen Hnlluch
und LenS schon gestern morgen mit den 4 ikanadischen
Divisionen an . Sie drangen nach stärkster Feuer-
»oirkung in unsere erste Stellung ein und suchten
durch dauernden Nachschub fiischer Kräfte die Ein¬
bruchstelle beiderseits von Loos zu vertiefen. Nach
ausgesundenen Befehlen war das Ziel ihres Angriffs
das 4 Kilometer hinter unserer Front gelegene Dorf
Vendin -le-Vicil.

In tagsüber währende«, erbitterten Kämpfe«
drängten unsere Truppen durch Gegenangriffe den ein-
gebrochenen Feind bis über die dritte Linie nnserer
erste» Stellung wieder zurück. Der Gewinn der Eng¬
länder ist gering ; in neuen Angriffe« , die sich bis
zu elf Mal wiederholten , verflechte der zähe Gegner
am Abend nochmals sein Glück. Bor unserer Kanrpf-
ltnie brachen die feindlichen Sturmwelle« zusammen.
Südlich von Hnllnch «nd westlich von Lens wurde der
Angreifer , der an allen Stelle« des Kamvsfeldes
schwerste Verluste erlitten hat, abgewiese«.

Bet St .Quentin entfalteten die Franzosen nach¬
mittags besonders lebhafte Feuertätigkeil Es gelang
ihnen mit etwa 3000 Schuß auf die innere Stadt , das
Pfarrhaus in Brand zu schießen. Von dort sprang
das Feuer auf die Kathedrale über, die feit &30
abends in Flammen steht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. Im mittleren
Teil des Chemin-des-Dames herrschte tagsüber leb¬
hafte Kampftätigkeit der Arttllerieu. Nachdem schon
morgens ein Vorstoß gescheitert war, setzten am Abend
starke französische Angriffe zwischen Eernh und Ge-
Höft Hurtebisc in etwa 8 Kilometer Breite ein. Die
Angriffe wiederholten sich; hin- «nd herwogender
Kampf tobte bis in die Nacht. Wir blieben voll im
Besitz unserer Stellungen ; die vergeblichen Anläufe
haben dem Gegner viel Blut gekostet.

An der Nordfront von Verdun nahm der
Artilleriekamps vormittags wieder große Stärke an;
französischerseits wurde er aber nickt mit der Heftig¬
keit geführt , wie am 12. und 13. 8.

festlicher Kriegsschauplatz.
An der Front de» Generalscldmarschalls Prinz

Leopold von Bayer « ist die Lage unverändert.
Front des Generaloberst Erzl»erzog Joseph. In

Versolgungsgesechten brachen deutsche und österreich-

ungarische Truppen mehrfach den Widerstand feindlicher
Nachhuten im Gebirge südlich des Trotusul-Tales.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von
Mackensen. Nördlich von Straoani und Panciu wehr¬
ten preußische und bayerische Regimenter erfolgreich
Zahlreiche Angriffe der Rumänen und neu heran-
geführter russischer Kräfte ab.

Am Sereth wurde der «och auf dem Westufer
haltende Feind durch kraftvolle« Angriff unserer
Truppe « über den Fluß zurückgcworfeu.

84 Offiziere » dabei auch französische, 3890 Manu»
19 Geschütze und über 50 Maschinengewehre bliebe« in
unserer Hand . <

Mazedonische Front.
Nichts Neues.
Der Erste Generalquarttermeister: Ludendorff.

* . *

Tasi hohe Lied der deutsche« Tapferkeit.
Was sich da in diesen Tagen wieder in Flan¬

derns Hölle vollzieht , ist das grauenhafteste, was selbst
dieser an Entsetzen so reiche Krieg mit sich gebracht
hat Aber der deutsche Mann weicht und wankt nicht.
Er hat, so sagt Karl Rosner im „Berl . Lok.-Anz.'j,
den Tod in tausend Formen und Gestalten vor sich
gesehen. Auf heulenden Granaten kam er angefahren
und pfiff als Querschläger vorbei und sprühte pras¬
selnd aus den Flammenwerfern. Er sprengte hundert
Meter breite Minentrichter , er kam als Bombe aus der
Luft und wälzte sich im Tank über die Drähte weg
aus die Gräben zu . Alles das sab der Mann , der
heute in Flandern kämpft — und alle» das hat
seinen Schrecken für ihn verloren. Ihn überrennt
kein Eindruck mehr - drei Jahre dieses Krieges
haben ihn gefeit und hart gemacht— sie haben ihm
Ö t, daß er am Ende stets noch Sieger blieb. Dere an den Sieg sitzt ihm so unerschütterlich fest
in seiner Seele wie der Glaube an das deutsche Recht,
das er verficht, wie die Liebe zu der deutschen Hei¬
mat , für die er kämpft. Er gibt ihm don Anfang
an ein Uebergewicht über seine so oft schon vergeblich
gegen unsere Mauern anaerannten Gegner, er hebt
seine zahlenmäßige Minderheit zur überlegenen Kraft.

Der deutsche Mann , der in der Schlacht von
Flandern steht, wird wieder Sieger sein, er weiß,
daß allein sein Sieg zum Frieden leitet - und er will
der Heimat den Frieden erringen. , H

Ganz anders die Gegner!
Von der grandiosen Haltung der deutschen Trup¬

pen auf der Westfront sticht gewaltig ab, was der
Feind , besonders England , jetzt ins Feld führen muß.
Im „Berl . Tgbl ." schreibt darüber Georg Quert:

"Englische Gefangene  werden täglich ein¬
gebracht. Man kann dabei feststellen, daß man im
britischen Jnselreiche keine reinliche Auswahl
mehr trifft , wenn es sich um Frontsoldaten handelt. Der
Ersatz wird schlecht und schlechter. Es handelt sich viel¬
fach um die Leute, die aus Lloyd Georges Auskäm-
mungsverfahren  gewonnen sind. Ihre Kriegs¬
unlust ist unverkennbar, ihr Benehmen  den eng¬
lischen Offizieren gegenüber,  gelinde gesagt,
merkwürdig.  Dabei aber bleiben sie im allge¬
meinen dem englischen Siegesglauben treu und gehen
sogar so weit , über den U-Boot-Krieg zu lächeln.
Die englische Admiralität hat es in wirklich ,groß¬
artiger Weise verstanden, die Augen der Oeffentlichkert
gegen die Gefahr richtig abzublenden. Die Leute über¬
gehen düstere Ausblicke in ihren Zeitungen und wel¬
chen sogar den Angriffen ihrer Leibblätter gegen die
Admiralität aus . Sie bleiben bei einem groben Op¬
timismus bestehen, vor dem wir erstaunen und den ihre
französischen Freunde in einem gewissen Grade ärger¬
niserregend finden ."

Die Engländer berichten: „Mittwoch vormfttag
haben kanadische Truppen die deutschen Stellungen
südöstlich und östlich von Loos ans einer Front von
zwei englischen Meilen (3,2 Kilometer) erstürmt. Die
gewaltigen Verteidigungsanlagen der Höhe 70. welche
in der Schlacht bei Loos  im September 1915 un¬
serem Angriff widerstanden haben und seitdem auf
iede Art und durch jeden unseren Feinden bekannten
Kunstgriff verstärkt worden sind, sind im Sturm ge¬
nommen worden . — Nachdem unsere Truppen da»
erste Grabeecshstem des Feindes auf der ganzen ange¬
griffenen Front genommen hatten, sind sie bis tn
bte Höhe der westlichen Verteidigungsanlagen von
Eite St . August  vorgedrungen , indem sie bis zur
Tiefe von einer Meile (1,6 Kilometer) in die deut-
scheu Stellungen eindrangen. Außer einer auSgebau«
ten Reihe von Schützengrabenlinien und Stützpunkten,
welche die Verteidigungsanlagen der Höhe 70 bildeten.
sind die Dörfer Eite St . Elizabeth, Cite St . Mille
und Cite St . Laurent , ebenso das Bois Rase unck dre
westliche Hälfte des Bois Hugo jetzt in unserem Besitz.
Alle in » Auge gefaßt^ Punkte sind genommen wor,
den. Unsere blutigen sind leicht.



Das zerfallende Rußland.
Jetzt hilft kein Mundspitze» mehr!

Die demokratischen Geister, die die Revolution
und mit ihr einen ihrer Treiber , Kerenski, rief , die
wird er jetzt nicht mehr loS. Sie nehmen ihn , den jetzi¬
gen Ministerpräsidenten , bet seinem Worte , das er als
Revolutionsführer so leichten Herzens sprach. Die
„Sowjet ", der vielgenannte Arbeiter - und Soldaten¬
rat , verlangt , daß die Regierung nach demokratischen
Grundsätzen wirtschafte . Dieses allmächtige Revolu¬
tionsparlament hat beschlossen:

„1 . Allen freien Völkern Rußlands soll die Frei¬
heit zurückgegeben werden ; die Ukrainer und Fin¬
nen  erhalten das Recht der vollen Unabhängig¬
keit.

2.  Das Verfügungsrecht über allen Grundbe¬
sitz  wird dem Volke  eingeräumt.

3. Der Krieg muß rasch beendet weiten.
4. Sogleich hat sich eine revolutionäre Ar¬

mee  zu bilden zur Sicherung der russischen Freiheiten
und der Abwickelung der Frontoperationen.

5. Keine Versammlung,  wie sie auch immer
geartet sein mag , darf verboten  werden ."

Die kleinen Völker rühren sich.
In Finnland veranstalteten in den letzten Tagen

in zahlreichen Städten Soldatenfrauen große Kund¬
gebungen und verlangten den sofortigen Kriegsab¬
schluß und die Erhöhung der Unterstützung . Zahlreiche
Personen wurden durch das Einschreiten von Militär
getötet.

Die ukrainische Delegation in Petersburg empfing
vom ukrainischen Sekretär für Militärangelegenheiten
ein Telegramm , worin schwere Ausschreitungen beim
Abgang des ukrainischen  Regiments Bogdan
Chmilnicleir geschildert werden . Als das Regiment
sich zum Bahnhof begab , wurde es hinterrücks mit Ma¬
schinengewehren beschossen. 16 Mann wurden getötet
und 30 verwundet . Ein Teil der Mannschaft des Re¬
giments wurde verhaftet und zur Station Bojanke
geführt . Kosaken quälten die Verhafteten . Als die
Bevölkerung den Gefesselten Brot geben wollte , wurden
sie von Kosaken daran gehindert.

Von der „Brüderlichkeit " der Revolution merkt
man da nicht mehr viel.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Deutschland iu der Luft voran.

Unsere Erfolge im Luftkampf im Monat Juli
zergen unsere glänzende Ueberlegenheit in der Luft:

Im Monat Juli haben unsere Gegner aus allen
Fronten im ganzen 236 Flugzeuge und 34 Ballone
verloren . Wir haben demgegenüber 60 Flugzeuge und
keinen Ballon eingebützt.

Auk die Westfront allein entfallen von den 236
außer Gefecht gesetzten feindlichen Flugzeugen : 220,
von den 60 deutschen : 52.

Im einzelnen setzt sich die Gesamtsumme folgender¬
maßen zusammen : 218 Flugzeuge wurden im Luft-
kampf , 29 durch Fliegerabwehrkanonen abgeschossen,
5 landeten unfreiwillig hinter unseren Linien.

Von diesen Flugzeugen sind 98 in unserem Besitz,
115 sind jenseits unserer Linien erkennbar abgestürzt,
23 jenseits zur Landung gezwungen.

Aus dem amtlichen deutschen Bericht über die
Ergebnisse der Luftkämpfe im Monat Juli geht hervor,
daß unsere Gegner im letzten Monat rund viermal
io viel Flugzeuge verloren haben als wir . Das ist
ern Abschluß, der für die Tapferkeit unserer Flieger
und für die Tüchtigkeit unserer Rüstungsindustrie be¬
redtes Zeugnis ablegt.

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.
Neue U-Boots -Erfolge im Sperrgebiet um Eng¬

land : 2000Ü Bruttoregistertonnen . Unter den versenk¬
ten Schiffen befanden sich der englische bewaffnete
Dampfer .Morkstone " (3097 To .), mit Kohlen nach
Gibraltar , sowie ein englischer Hilfskreuzer vom Aus¬

sehen „Afric " (12000 To .) , mit mindestens 18 Ge¬
schützen bewaffnet.

Englische Zugeständnisse.
Die englische Admiralität teilt mit : In der letz¬

ten Woche sind 2776 Schiffe angekommen , davon Segel¬
schiffe 2666 . Vierzehn Schiffe über und zwei unter
1600 Tonnen sind versenkt, dreizehn ohne Erfolg an¬
gegriffen worden . Drei Fischdampfer wurden versenkt.

Frankreich leidet am meiste« .
Der Frachtraummangelin Frankreich  ist

bereits derart kritisch geworben , daß für die Kohlen-
schtsfahrt von England nach Frapkre : h alte Kleine
Kreuzer  oer französischen Kriegsflotte  einge¬
stellt werben mußten.

Stockholmer Geheimberatungen der Bolschewiki.
Die aus Rußland nach Stockholm geflüchteten Füh¬

rer der radikal -sozialistischen Anhänger Lenins  hal¬
ten eine Geheimkonferenz  zur Besprechung der
russischen Lage und zur Entscheidung notwendiger
Maßregeln der Bolschewikipartei ab.

Verbot politischer Versammlungen?
Wie die französischen Zeitungen berichten, hat der

jetzt zu Ende gegangene Kongreß der Kosaken
eine Anzahl von Forderungen ausgestellt , die in der
Hauptsache darauf hinausgehen , daß der Regierung
Gewalt übertragen werden soll zur Ausrechterhaltung
erner eisernen Disziplin . Die Kosaken verlangen schließ¬
lich das Verbot von politischen Versamm¬
lungen.  Die französischen Zeitungen teilen mit , daß
verschiedene Mitglieder der Regierung in die Provinz
gereist sind , um einer Aufstandsbewegung der Arbeiter
entgegenzutreten . - Die „Demokratien " England und
Frankreich sind mit diesen Forderungen einverstanden.
Die Begriffe der russischen Regierung und ihrer An¬
hänger von „Demokratie " und Freiheit werden im me»
seltsamer.

General - Massen-Aufgebot.
Präsident Wilson hat über 20 0 neue Gene¬

ralmajore  und Brigadegenerale zur Führung der
neuen nationalen Armee ernannt.

Amerikanische Truppen sind am Donnerstag durch
die Straßen von London  marschiert , von großen
Menschenmengen stürmisch begrüßt.

Aus naheliegenden Gründen gibt Reuter nicht an,
um wie diele  Amerikaner es sich hier handelt.
Wie groß aber der Wert der amerikanischen Trup¬
pen ist, geht zur Genüge daraus hervor , daß Wil¬
son auf einen Schlag 200 Generale ernannte.

Nach Meldungen aus Washington erreicht das
Kriegsbudget der Vereinigten Staaten im laufenden
Finanzjahr die Höhe von 17 Milliarden Dollar ---»
51 Milliarden Mark.

Ja , wenn 's mit 200 Generalen allein zu machen
wäre.

Kleine Kricgsnachrichten.
" Die Gebäude der Deutschen Bank in Hongkong,

Der englischen Hafenstadt an der chinesischen Küste,
bvurden versteigert und von Sir Paul Chater für
335 000 Dollar erworben.

^ Politische Rundschau.
— Berlin,  16 . August.

:: Petroleum in Deutsch-Reu -Guinea . Ter austra¬
lische Minister Glhnn hat jüngst in einer Rede über das
Petroleumdorkommen auf Neu-Guinea einige Anga¬
ben gemacht. Es handelt sich danach bei dem Erdöl¬
vorkommen um ein Gebiet von etwa 2000 engl . Meilen,
und die Aussichten für die Zukunst sollen vielver¬
sprechende sein. An einer Stelle wurde bis zu einer
Tiefe von 1700 Fuß gebohrt und Erdöl gefunden,
auch auf 7 anderen Plätzen hat man durch Bohrun¬
gen ergiebige Petroleumvorkommen feststellen können.
— Die Australier werden sich dieses Fundes sicherlich
nicht allzulange zu erfteuen haben!

Der Erbe von Dertedale«.
Roman von Silas Hocking.

I 87) (Nachdruck verboten .)
| »Vor den vielen Menschen können wir nicht gut zu¬

sammen sprechen." sagte Hans nach einer Pause , „und
ich möchte Sie doch nach vielem fragen,"

»Ich habe ebenfalls einige Fragen an Sie zu rich¬
ten, " antwortete Robert mit einem bedeutungsvollen
Mick.

»Schön, die Gäste wollen eben aufbrechen, kommen
Sie um 9 Uhr zu mir inS Schloß . Ist er Ihnen recht
so? "

»Gewiß," entgegnete Robert und zog sich zurück.
Mißmutig blickte Hans ihm nach, baS Benehmen sei¬

nes alten Freundes grenzte an Unterschämtheit. wie
konnte er es nur wagen , so auszutreten ? Hätte er sich
nicht so sehr nach einer Nachricht aus Australien gesehnt,
so würde er ihn kaum inS Schloß eingeladen haben.

Olga erwartete ihn auf der Terrasse.
„Du hast schön gesprochen. Hänschen." sagte ste und

blickte freudig auf ihn zu. „Ich bin ganz stolz auf
dich — wer war denn der Mann , mit dem du vorhin
sprachest?"

„Ein alter Bekannter aus Australien, unser ftüherer
Verwalter ."

„Er steht unangenehm auS."
„Ja , das finde ich auch, er hat sich nicht zu seinem

Vorteil verändert ."
„WaS hat er denn hier zu suchen?"
„Er wird mich besuchen wollen ; das ist eigentlich ganz

begreiflich, da wir so viele Jahre zusammen waren ."
„Wahrscheinlich will er etwas von dir haben." lachte

Olga . »Aber willst du mich nicht heimbegleiten, Hänschen?
Mutier ist schon seit einer Stunde fort. "

„Natürlich , Liebchen. Du weißt doch, wie gern ich
mit dir gehe."

„Ach, was war das für ein schöner Tag heute! ES
ist so herrliche andere « Freude zu bereiten — ja, HanS»

chen, ich glaube, ich bin dar glücklichste Mädchen auf der
Wett."

„Mer könntest du nicht noch glücklicher werden ?"
„Das glaub« ich nicht; schöner kann's gar nicht kom¬men."
„Möchtest du nicht, daß wir bald Hochzeit halten ?"
„Warum . Hänschen, wir sehen uns ja täglich?"
Langsam schritten ste unter dem Schatten der hohen

Bäume dahin ; ab und zu drangen vom Dorfe her die
Klänge des Volksfestes, das bis spät in die Nacht hinein
währte , durch die klare Herbstluft zu ihnen herüber . Wa-
ren jene jungen Leute aus dem Volke wohl glücklicher
als er ? so fragte sich Hans unwillkürlich; er glaubte es;
ste dursten doch daS Mädchen heiraten , daß ste liebten,
und er — war doch eigentlich durch eine Familienab-
kunst genötigt gewesen, sich mit Olga zu verloben.

Immer klarer erkannte er. daß ste keiner leidenschaft¬
lichen Regung fähig war ; sie liebte ihn wie einen Freund
und Bruder , und er — schrecklicher Gedanke — er liebte
ein anderes Weib. Zu spät hatte er das wahre Wesen
der Liebe erkannt, zu spät war er ihr begegnet, die sein
Leben, sein Licht, sein Alles war.

Schweigend gingen ste nebeneinander hin. So oft er
auch seine Braut ansah , ihre Blicke begegneten sich nicht.
Wie ein harmloses , fröhliches Kind schaute ste auf die sie
umgebende Wett. Er konnte ihr nicht vorwerfen. Sie
hatte aus ihren Gefühlen gegen ihn nie einen Hehl ge¬
macht. aber er hätte ste beneiden mögen, daß ihr Herz nicht
von Gram und Zweifel zerristen war . wie daS seinige.

Am Gartentor schied er von ihr ; er küßte ste auf die
weiße Stirn , und sie wars ihm zum Dank dafür ein
Kußhändchen zu; fröhlich singend hüpfte ste dann ins Hans
— und unter ttüben Gedanken schritt er langsam heim¬
wärts.

Es war schon dunkel, als er sich dem Schloß näherte.
Alles war still; wie ein schnell verrauschter Traum lagen
die Festlichkeiten hinter ihm. Man hatte ihm gehuldigt,
ihm geschmeichelt, und doch hatte er innerlich eine Oede.
eine Leere gespürt. Er war der Erbe weiter Ländereien,
aber ein kleines Hüttchen, das nur ihm und Dora zur

Spante «: Weitere Unruhen.
k In der Hauptstadt Madrid ereigneten r,

gestern einige Zwischenfälle. Die Regierung$
fehle, die Ordnung wiederherzustellen . Am
wurden die von großer Milde getragenen
Stadtyauptmanns durch, andere scharfe ersetzt ? !
schiedenen Punkten der Hauptstadt ereigneten Kf
stere Zwischenfälle. Sie wurden leicht unterdrul ?!
Ministerpräsident erklärte : Wir haben eine « i
sttsche Bewegung vor uns . der keine besang
Forderungen zugrunde liegen . — Ein weiteres
telegramm meldet : Zn Sabadol hat die Poli-.̂
gegriffen , zwei Gendarmen wurden verletzt A
Aufständische getötet.  Der Minister
erklärt , daß das normale Leben in Madrid uo^
Provinz wiederhergestellt ( !l) ist.

Die nordostspanische Hafenstadt Barrels  I
immer ein Unruheherd schlimmster Art gewesen u
aeht 's dort auch jetzt „hoch her". Dort scholl
Aufständischen aus einem Hause und töteten denv
hauptmann Juste Fernande ; . Artillerie beschoß
Haus . Drei Soldaten wurden verwundet . $0J
Angreifern wurden mehrere getötet,  zahlreich,!
wundet . In Sabadell wurden zwei Gendarmen
tötet und  drei verletzt. Die Angreifer erlitten
reiche Verluste . Verstärkungen wurden abaesa»̂ !
Ministerpräsident Dato erklärte , daß der allgemM
Aus stand gescheitert  sei . Es sei den CI
bischen nicht gelungen , irgend einen öffentltfteitl
trieb sttllzulegen . Die Polizei beschlagnahmte
stücke, die Aufschluß über die ganze Bewegungf
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Der „Petit Parisien " meldet : Die Lage in -
loitien (Nordwestspanien , Umgegend von Barc^
ist ernst . Der Ausstand hat sich auf die gan̂ '
gend ausgebreitet . Neun Zehntel der BelM.
haben die Arb eit ni ed er ge legt.  Es kam zui
heftigen Zwischenfällen in Mataro , Sabadell und'
rasa . — In Asturien  ist die Lage sehr ges
Die meisten Zeitungen sind verboten . Das Vor
der Behörden ist äußerst streng. Die Gendar^
und die Polizeibeamten machen bei der geringsten
schreit» ng von ihren Waffen Gebrauch.

Rußland : Beseitigung des Zaren,
k Der frühere Zar und die kaiserliche R.«

sind in der Nacht vom 14. d. M . in aller Heimli
kett  nach einem unbekannten  Bestimmungsoli
später mitgeteilt werden wird , gebracht worden
Uebersührung geschah auf Grund eines Beschlusses
provisorischen Regierung . Der Arbeiter - und Sold
rat wurde dabei zum ersten Male nicht zu -
gezogen . — Kerenfli scheint also die Gegenrevolm
schon zu fürchten.

China : „Wie werde ich energisch?"
Die englischen Beherrscher Chinas setzen ih

Willen durch . Die chinesische Flottenbehörde bcM
nahmte drei österreichische Handelsschiffen
internierte sie im Hasen ; die Schiffe wurden ni
beschädigt , die Ruhe wurde nicht gestört . Die besÄ
«rahmten deutschen und österreichischen Schiffe weil
»usammen einen Inhalt von 18000 Tonnen auf: »
tst 's also nicht!
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Die Mackensen- falle
in der Mold'iv
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Die Deutschen schieben von Süden den Riegel v»r, llgen
Wien,  16 . August . Amtlich wird verlautbarb " Bei

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

Mackensen. Oestlich von Marasesct warfen deutsche8
gtmenter den Feind über den Sereth zurück, wob
sie über 3500 Gefangene , 16 Geschütze und über-
Maschinengewehre einbrachten . Bei Straoani scheit«
ten schwere, durch erhebliche Verstärkungen genäht
Feindangrisfe . I,

Hecresfront des Generaloberst Erzherzog JosMj
An der oberen Suiita wicki der Geaner auk die SW

her 1
geh
das

Wohnung gedient hätte, erschien ihm begehrenswerter «I
alle Schlösser der Welt.

Die stolze schöne Lilie, für ihn blühte ste nicht, ?
mied ihn , ste verachtete ihn . Er war ein Tor gewes«
nun mußte er die Sttafe für seine Torheit tragen. ,

Pünktlich um 9 Uhr stellte sich Robert im Schlosse
Die prächtige Ausstattung de selben machte sichtlich
druck auf ihn , bewundernd schaute er sich um, ittbetfl*
murmelte : „Meiner Treu , da steckt Geld drin , der J »»l
ist reicher, als ich dachte. Run . ich werde mich danach
richten wissen; ich wäre doch mehr als dumm, wenn i
nicht einen ordentlichen Griff täte . Der glückliche Junge!

Tr wurde in die Bibliothek gesühri, und hatte ka«
fünf Minuten gewartet , als HanS eintrat.

Robert stand schnell auf und verbeugte sich.
„Sie müssen verzeihen, wenn ich mich nicht richtig 1>

benehmen weiß," begann er. „im Urwald gibt's and
Sitten *

»Bitte nehmen Sie Platz, " antwortete HanS, -
möchte gern etwaS über meinen Pflegevater und Jo
hören. Wissen Sie irgend etwas von ihm ?"

»DaS tut mir leid, ich kann Ihnen nichts von U ,
erzählen . Ich habe ste seil vielen Jahren nicht gesetzt

,O . wie schade, ich hatte mich so sehr aus eine Na
richt von ihnen gefreut ."

»Mein Kommen Hai einen andern Zweck.
HanS blickte überrascht auf. »Ich verstehe Sie nicV

sagte er.
»Sie werden mich schon verstehen," war die in

ehrerbietigen Ton gegebene Antwort.
HanS' Sttrn umwöltte sich
»Ja , ja . sehen Ste mich nur nicht so finster an>, ,

fuhr Robert fort , „ich kenne Ihre Geschichte ganz genab- d
.Wieso ? Was meinen Sie ?"
“ ' ' am„Sie halten sich für Edrmrd Söderströms Sohn,

ich sage Ihnen , das ist ein 'Irrtum . Sie heißen Joh »̂nes Funke?

Ivi K-U 'M -'ßts
MM MM'
CB W\ 1’ ! i

(Fortsetzung folgt)
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westlich von Razoasa und östlich von Soveja . Honved-
regiinenter entrissen ihm den Mt . Resbouilui.

Heeresfront des Gci-cralselvnia .fchalls Prinz Leo¬
pold von Bahern . Keine besonderen Ereignisse.

Italien scher und Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts zu melden.

^ Der Chef des Generalstabes.
rt 'K' M ' ; ;

Mackensens Flankenstotz.
Die Bedeutung der Tinge , die in der südlichen

und südwestlichen Moldau , also dem noch unbesetzten
Nordteile von Rumänien , vor sich gehen, schildert die
„B . Z." also:

„Nach Westen sind die Mittelmächte siegreich im
Putnatale  selbst vorgegangen und haben den Ort
Serbesti erreicht und erobert . Damit stehen sie schon
tief im Gebirge selbst an dem Punkte , wo der Putna-
fluß am weitesten nach Norden geht. Damit ist dem
Gegner die Benutzung dieses Abschnittes für seinen
Rückzug gänzlich verwehrt . Zwischen dem Putnatale
im Süden und dem Trotustale rm Norden befindet
sich aber die

ganze rnmänrsche Armee Averesc«,
die bisher erfolglos frontale Angriffe gegen die Armee
des Generaloberst Freiherr v. Rohr an der Siebenbür¬
ger Ostgrenze ausgeführt hatte . Sie hat sich in diesen
Kämpfen anscheinend verbissen und ist dadurch für
ihren jetzt notwendig gewordenen Rückzug in eine

äutzerst schwierige Lage
gekommen. Im Süden ist ihr nicht nur das Putna - ,
sondern auch das unmittelbar nördlich davon befind¬
liche Susitatal geschlossen worden , da sein Ausgang
bei Panciu von der Heeresgruppe Mackensen beherrscht
wird . Es bleibt den Rumänen deshalb nur noch
übrig , in nördlicher und nordöstlicher Richtung ab-
zuziehen , wo allein im Casinutale eine brauchbare
Kerbindung läuft , die bei Onesti in das Trotustal
einmündet . Aber auch dieses liegt bereits im Feuer¬
bereich der Heeresgruppe Baron Rohr , die die Höhen
von Slontc und Grozesci südlich des Trotustales in
der Gegend von Tirgul -Ocna besetzt hat . Da die Mit¬
telmächte auch dort am letzten Tage weitere Fort¬
schritte gemacht haben , werden die Rumänen in der
Hauptsache darauf angewiesen sein , ihren

Rückzug auf schmalen Gebirgspsaden
quer über das Gebirge nehmen zu müssen. Es sind
dies hohe , urwaldmäßige , ungaWbare , mit Latschen
und Unterholz dicht bestandene Waldberge , durch die
nur kleinere Abteilungen durchkommen können. Diese
Bewegung wird sich um so schwieriger gestalten , als
unsere Truppen auch in der Front heftig nachdrängen.
Die Lage der rumänischen Armee Averescu muß unter
diesen Umständen als äußerst gefährdet bezeichnetwerden ."

Die Russe« sollen ste retten.
Zur Sicherung des Abzuges der Armee AvareScri

leisten die Russen und Rumänen auf den Höhen ösi iichl
und nordöstlich von Soveja erbitterten Widert«
stand.  Nördlich davon wurde jedoch die beherrü ubs
Höhe des Mt . Resboui , südlich des Mgr . Casinü , ot,
den Verbündeten gestürmt und gegen Gegenau riss«
gehalten . Zwischen Putna und Susita ist bereits Rezaa
sesza erreicht . 0 ,

Inzwischen drängen die Verbündeten von Süden
her weiter vor . Auch auf dem westlichen Serethufey
seht der Angriff weiter.  Bei Panciu wurde
das eiligst verlassene Lager einer Division Et unzäh.
ngem Kriegsmaterial und großen Munttion 'smenaen
eroeuket. ,

FSsSriins..*: vrd
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tffrn17t5 fi a6—™6' Aehgras los— 120  per 50
£ ° 1? tf ta ^ n- * Wiesenheu 11 bis 12. Klee-1c! 14, Timoteeheu 4—4,25» Rleaelstroü 4 7Ä
btSö .25, Preßstroy 4.50. Maschin^ strohi - N ®täl.
Ache Verkaufspreise für Hafer 21,10, Strohkraftfutter
23,50,  13,50 »er 5« Ito £ tTa £ !

Letzte Nachrichten.
Im Feuer -Orkan i« Flandern.

Flandern suchten die Engländer am Mitt¬
woch. 15. August , durch starke Teilangriffe östlich Bix-
schoote, sowie südwestlich Westhoek ihre Ausaangsstell

zu verbessern . Nachdem alle diese Angriffe ab-
m ^ woll am Nachmittage und Abend das

der Küste , sowie im Ypern-
Abschnitt von Merckem bis zur Deule zu großer Hef-
tlgkeit an . Ohne Unterbrechung tobte das Feuer bis
zum Tonwerstagmorge «, wo es sich um 5 Uhr 20 Min.
auf die Frontstrecke von Draaibank bis zur Lys zum
Feuerorkan steigerte . Kurz nach 6 Uhr trat die enq-
Irsche Infanterie zwischen Bixschoote und Oosttaverne
zwm Angriff an . Der Kampf ist in vollem Gange
Von Oosttaverne nach Süden bis an die Deule lacẑ as
starke englische Feuer in ungeminderter Heftigkeit auf
den deutschen Stellungen . Rege Fliegertätigkeit und
Luftkampfe begleiten den Kampf der Infanterien.

Im Artois , wo die Engländer , wie in Flandern,
die vorderen deutschen Stellungen durch vierwöchige»
Zerstörungsfeuer in Trichterfelder verwandelt haben,
brachen die Engländer bereits in der Morgenfrühe
des 15. August (Mittwoch) zum Angriff vor . Hier setz,
ten sie auf der Front zwischen Hulluch und Mericourt
südlich Lens dre Gesamtheit ihrer vier kanadischen
Tivtsioncn ein Mit zäher Tapferkeit stürmten die
Kanadier die die englisch« Heeresleitung stets an die
schwierigsten und blutigsten Punkte einzusetzen pflegt,
2k- 6anzen Tag  über die deutschen Stellungen an.
Nördlich Lens brache« die kanadischen Sturmwelle«
blntig zusammen . Ebenso südlich Hulluch. Beiderseits
Loos gelang der Einbruch  in die erste Linie . Die
Engländer warfen hier die Kanadier in dicht geglie¬
derten Massen in den Kampf und führten mit Kraft,
wagen immer neue Reserven heran . Aber ebenso wie
in Flandern war es auch hier nicht möglich, die An¬
fangserfolge voll zu behaupten . Die volle Wucht de»
kraftvoll geführten deutschen Gegenstoßes warf die Ka¬
nadier wieder zurück und brachte da» verloren ae»
gangene Gelände größtenteils wieder in deutschen » «.
sitz. Vergeblich rannten sie immer wieder todesmutig
gegen die deutschen Stellungen an . Bis zum Abend
waren 1« Angriffe abgewehrt . Kurz vor Mitternacht
versuchten die Engländer nochmals nach stärkster Ar-
tillertevorbereitung vorzubrechen. Wiederum umsonst
Der anbrechende Morgen zeigte vor den deutschen Stel^
lungen fetndltche Leichenfelder von grauenhafter Aus*
dehnung . '

®sie  Franzosen griffen mit wenig Glück an der
Alsnefront an Am Vormittage des 15. wurde südöst¬
lich Cerny ein französischer Teilangriff abgewiesen
Darauf begann von Mittag ab starkes Artillerie - und
Mrnenfeuer auf die deutschen Stellungen von Cernh
bis Craonne . Nachdem sich das Feuer um 6 Uhr nach¬
mittags zu stärkstem Trommelfeuer gesteigert hatte,
erfolgten starke Angriffe . Trotz der schweren, schon im
Sperr - und Abwehrfeuer erlittenen « erluste griffe«
die Franzosen immer wieder an . Aber alle ihre An¬
strengungen waren umsonst. Durch Gegenstoß wur¬
den sie überall restlos wieder geworfen.

Ä ^ erdun tobt die Artillerieschlacht weiter.
Durch die deutsche Gegenwirkung geschwächt, vermoch¬
ten die französischen Batterien jedoch nicht die Wir¬
kung der Vortage zu erreichen.

:V : '?
'
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Volkswirtschaftliches.
^ Berlin , 16. August . Die vorwiegend nach oben

Dtete Kursbewegung wird durch die andauernden
, Te des Kundenpublikums aus dem Markte der speku-
q. Jndustrieaktien genährt . Diese Einflüsse führ-

im heutigen freien Börsenverkehr zu mehr-
größeren Kursvorstößen in Speztalwerten . Auf

' ^contangebiet herrschte keine besondere Lebhaftigkeit.
16. August . Im Warenhandel ermittelte

iMMe Preise vom 16. August 1917. Saatroggen, " 00  Saat-
-4,

. - .50
- en 47,50, Saat.

wbobnen 87.50. Rotklee lßO

-Hinter Frieden.
* ‘ * *

Patzvcrweigcrung wegen der päpstlichen Aktion?
»„ .Fine eigentümliche Verbindung zwischen der fran-

züsisch-englrschen Verweigerung der Soztalistenpässe für
Stockholm mit der pcchstlichen Aktion stellt die hollän-
dische katholische „Tich ", ein nicht deutschfreundliches
Blatt , her Deren römischer Korrespondent meldet:

„Die sorgfältigen Vorbereitungen des Vatikans
Vermtttelungsschritt begannen schon vor der

deutsch-österreichischen Offensive im Osten. Ursprüng¬
lich wollte der Vatikan am vierten Geburtstag des
Krieges hervortreten . Ter Vatikan hat die bei ihm
beglaubigten Gesandten vorher über den Standpunkt
ihrer Negierungen befragt . Ob bei der jüngsten Kon-
>erenz der Ententemächte der Inhalt des päpstlichen
Vorschlages bekannt war , weiß ich nicht; aber einer
meiner Gewährsmänner meint , daß die Kenntnis des
Standpunktes des Papstes mit zur Berweigcrnng der
Passe an die Bevollmächtigten zur Stockholmer Kon-
serenz beitrug , weil die Staatsmänner der Entente zu
der Meinung neigten , daß ein Bermittlungsvorschlag
durch die welterfahrene Ttplomatie des Batikaus und
eine über den BölkeW stehende Friedensmacht einem
mehr oder weniger abenteuerlichen Resultat einer
„Konferenz germanischer Färbung " in Stockholm vor.
öuz'chen sei." Mit dem Vatikan in Verbindung
stehende Personen sprachen über die Vermittlung des
Friedensvorschlages reserviert . Nicht nur die päpst¬
lichen Diplomaten , sondern auch Größen des iiiter.
nationalen Rechts haben an dem Vorschlag mitaewirkt -

Unter diesen Umständen muß man auf den Wort¬
laut des päpstlichen Schreibens sehr gespannt sein.

* * *

Minister -Kriselei in England.
Hollands Residenz Haag ist eine Londoner

Depesche eingelaufen , nach der Balfour  aus dem
Ministerium ausgetreten  sei und Churchill an set-
ner Stelle das Ministerium des Aeußern  über--reymen werde.

. . . bvyuutUC icgic {neue
der Tonart Lloyd Georges unters », .^ , VUIIUI
nicht weiter mitmachen will , die das Kabinett in einem
Gegensatz  zu der englischen Arbeiterschaft
bringt und immer mehr einen halsbrecherischenEye.rakter annimmt . ' ^

Scherz«nd MM !
E , êwt  kalten Abendbrot; Die . Vrak-

ihre Nährwerte ausgenützt! Dicke Suppen ^seüen
da- zu knappe Brot , darum eßt auch moraensan SteUe des gewohnten Milchkaffees^

Nutzt die Graupen aus'  Kie kunno»
« °» ersetzen, w-L *« ,  Lg,

P , J Humoristisches. .,
— Sein Standpunkt . Der kleine Veter war kein

et Cum w5e ®5ffiT * Erlei Ausflüchten suchte
der herumzukommen. Sogar

1 gs . im Wasser herum und seift sich soaar tüchtia
ein , obgleich die jetzt verwendete Edeltonseife " einen
otwos abstoßenden Geruch hat . Die Mutter lobt:
"Wenn du dich schön wäschst, bist du ein braver Iunae

ÄSltf * d° ch -u « we ,m s « « tz- n.
„Wie meinst du, Peter ?"
„Von der Seife wird man so schön dreckig'

. „Ltlle ' •

Todes - f Anzeige.
Men Verwandten, Freunden und Bekannten

sowie unserer werten Kundschaft hiermit die
traurige Nachricht daß mein lieber Mann,
unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn und Onkel

Karl Stiehl
int 39. Lebensjahre nach langem, schwerem
mit großer Geduld ertragenem Leiden heute
Nacht um 1 Uhr sanft dem Herrn entschlafen ist.

Bierstadt den 18, August 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karoline Stiehl geb, Seulberaer

und Kinder,
Familie Fritz Stiehl,

Familie Ludwig S -nlberg-r.
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag
4 Uhr vom Trauerhause Erbenheimerstraße

aus statt.

lokales.

. * « i-rftadt . Die Annahme von Postpaketen nach
der Türke, muß wegeu Verkehrsschwierigkeiten im Aus-
lande bis einschl. 20. August eingestellt werden.

Bterstadt. Von unterrichteter Seite teilt man uns
mit, daß für die nächsten Wochen eine Butterzuweisuua
nicht zu erwarten ist; den Hausfrauen ist daher ein
sparsamer Verbrauch nur dringend zu empfehlen Viel¬
leicht ,st auch ratsam, dieselbe ei-,usalzen. Die Ausgabe
der Butter in so reichem Maße erfolgte nur, um die
Ware vor dem Verderben zu hüten.

* Bierstadt . Wie aus einer Bekanntmachung des
Vorstandes der Schwemeverstcherungskasiein dieser
Nummer erfichlig ist, mußte der Prämiensatz auf 150
m.  erhöht werden, um die Kasse lebensfähig zu erhal.
ten Es gehen hier und auch in der Unwegend eine
große Anzahl unserer jetzt so sehr geschätzten Borsten«ttere ein.
f-̂ dEerstadt . Der kürzlich in seiner Scheune verun-

tstuckte Landwirt Ludwig Vogel von hier ist gestern seinenVerletzungen erlegen. '
§ Bterstadt . Die in unfern letzten Nummern geführ-

ftn Aussprachen über oit  Wiedereinsetzung der erhöhten
«rotratwn hat eine günstig- Erledigung dahin erfahren,
daß heute be, der Verteilung der Karten mit jeder Brvt^
karte eine Zusatzkarte lautend auf 780  Gramm ausgeaeb-n
wurde. - Hierbei ist zu bemerken, daß scheinbar die Kreis.
Verwaltung Sparsamkeit und besonder« die Papierersparni«
noch nicht kennt. Denn, konnte man nicht einfach das auf
den Karten angegebene Quantum erhöhen, oder für erhöht
gültig erklären? Wenn man die Kartenanzahl des ganzen
Kreises bedenkt und die Arbeit, die den einzelnen Bertei«
lungsstellen dadurch erwachsen ist. so zeigt sich die Ausga.
be dieser Ecgänzungs-Zusatzkarten als eine unpraktische An.
ordnung, die im Verein mit anderen dem Kreisfteuerrabler
nicht unwesentlich den Geldbeutel entlastet. * V

§ « ierstadt In der gestrige» Sitzung des Gemeinde-
rat« kamen nur einige G-meind-steuerstundungsanträge,
denen mit Ausnahme der Gebäudesteuer entsprochen wurde,
zur Beschlußfaffung.

Di - Einschränkung des Gasverbrauch- .
* * Die Regelung der Gasversorgung, die im Aufträge
deS Reichskommiffars von den Leitern der beteiligten Gas«
werke getroffen worden,' ist, stellt im Schema eine anerkm-^



nenSwerte Leistung bureaukratischer Bequemlichkeit dar; da
fit aber auf die wirtschaftlichen Notwendigkeiten gar keine
Rücksicht nimmt, wird sie sich bald als ein schwerer Fehl¬
schlag erweisen. Mit Recht ist die an- ekündigte Absicht des
Reichskommissars, den Haushaltungen durchgängig die Er¬
sparung von 20 v. H. ihre«bisherigen Gasverbrauchs zur
Pflicht zu machen, schon von allen Leiten als eine unmög¬
liche Lösung einer sehr wichtigen Wirtfchaftsfrage bezeich.
net worden. Die von den Unterkommissaren gewühlte Form
der Regelung ist den Plänen des Meisters wesentlich nach-
gebildet, hat im einzelnen aber an Härten noch sehr viel
gewonnen. Während für gewerbliche Betrieb « die prozen¬
tuale Beschränkung des Gasverbrauchs beibehalten ist, ist
den Haushaltungen der Gasverbrauch einfach nach dem Gas¬
messer normiert , den sie zufällig für ihre Wohnung haben.
Wenn man weiß, daß während des Krieges viele Tausende
von Anschlüssen hergestellt sind, bei denen der Gasmesser
nicht nach dem Bedarf , sondern wie er sich eben bot, ge-
wählt wurde , so wird man die verständnisvolle Lösung
der Einschränkungsfrage erschöpfend würdigen können. Tat-
sächlich liegt die Sache doch so, daß die große Mehrzahl
der kleinen Haushaltungen NU GaS niemals verschwende-
risch umgegangen ist. sondern sich ohnehin äußerste Spar-
samkeit damit anserlegt hat . Namentlich ist der Gasver¬
brauch durch Verwendung zum Kochen zustande gekommen,
da die Brennmaterialien seit Jahresfrist ziemlich knapp
sind. Die vorgeschriebene Beschränkung bedeutet für viele
Haushaltungen einen Zwang zur Einsparung von bis zu
50 v. H . und darüber Hhres bisherigen Gasverbrauchs
was, sofern die warme Kost bribehalten werden soll, un¬
möglich durchzuführen ist. Für eine große Zahl von Klern-
wirtschaften wird darum , wenn sie der Familie die verfüg¬
bare Kost bekömmlich bieten wollen, der an gndrohte Straf-
aufschlag für Mehrverbrauch zu einer neuen Wirtschafts,
last werden, die das Durchhalten im Kriege nicht bequemer
macht. Den Gasanstoltrn ist dazu die Erlaubnis erteilt
durch Zuleitung von WasserstossgaS die Gasmenge zu er¬
höhen und seine Heizkraft zu verschlechtern. Das bedingt
also noch höheren Gasverbrauch in der Küche. Wem zum
Nutzen? Den Werken, ein wenig auch den Gewinnanteilen
der Leiter. Man bedenke, welche Zukunftsmöglichkenen
sich hier erschließen. Sonst ist die Kriegswirtschaft bestrebt,
derartige Machenschaften, die zur Benachteiligung weiter
Volkskreise dienen, zu unterbinden , hier schafft man sie
Es ist wahr , Ersparungen müssen im Gasverbrauch gemacht
werden, die Notwendigkeit ist gebieterisch, der muß sich die
Allgemeinheit fügen. Aber die Möglichkeiten zu solchen
Ersparnissen sind auch gegeben, wenn man jede Verschwen¬
dung und jeden unnötigen Verbrauch verhindert . Darauf
muß eine Regelung zielen. Und um dahin zu gelangen,
muß man sie Leuten anvertrauen , die weniger bureaukra-
tisch bequem nach einem anschaulichen Schema der Berbrauchs-
beschränkung streben, als nach einer wirklichen Befrizdigung
des dringendsten Bedarfes an Gas . Und anstatt den Gas¬
werken freie Hand zu geben, das Gas noch zu verschlech¬
tern, sollte ma» ihnen bisher schon bestehende unöiige Män¬
gel des gelieferten Gases verbieten und Kontrollstellen schaf¬
fen, nicht gegen die große Masse der Bevölkerung, sondern
für diese.

Scherz und Ernst.
tf . Die Weizenfelder von Podolten Mit der Ueber-

fchreitung des Zubrucz , des in den jüngsten Tagen
mehrfach genannten ostgalizischen Grenzflusses , haben
unsere Truppen , was nicht allgemein bekannt sein
dürste , Rußlands fruchtbarste Provinz Podolien be¬
treten . Podolien ist ungefähr so groß wie die Provinz
Brandenburg oder die Schweiz und besitzt ein so mildes
Klima , daß dortselbst alle Getreide - und Obstarten
aufs beste gedeihen . Der podolinische Weizen ist der
beste Weizen nicht nur in Europa , sondern auf der
ganzen Erde . Es ist jener bekannte Hartweizen , der
vornehmlich zur Herstellung der Makkaroni verwendet
wurde . Schon seit vielen Jahrhunderten wird podo-
linischer Weizen sowohl nach Deutschland wie nach'
den Balkanländern in großen Mengen ausgeführt . Auch
andere Bodenfrüchte gedeihen ausgezeichnet ; hier
fließt wie im gelobten Land Milch und Honig . Der
Viehbestand ist sehr reich; die podolinischen Ochsen ge¬
nießen einen hervorragenden Ruf . Alljährlich wander-
ten eine große Zahl dieser Mastochsen uiiäj nach »Berlin
in die Großschlächtereien . Den Mittelpunkt des Ge¬
treide - und Viehhandels der Provinz bildet die Stadt
Kamenez -Podolsk , hart östlich der galizischen Grenze,
wo auch die russische Behörde ihren Sitz Hat . Die
Bewohner sind der überwiegenden Mehrzahl nach nicht
Russen , sondern Ukrainer . Sie werden die einziehen¬
den Sieger mit offenen Armen empfangen.

tf . Der Wind unv die Artillerie . In einer ' Be¬
trachtung über die Leistungen der ftanzösischen Ar-
ttllerie bespricht der „Matin " auch die Schwierigkeiten,
mit denen selbst die modernste und schwerste«Artillerie
zu kämpfen habe. Die wenigsten Leute , so führt das
Blatt aus . denken daran , daß der Wind oft als ein
Feind artilleristischer Wirksamkeit auftritt . Wenn ein
Geschoß in derselben Richtung mit dem Winde flöge,
würde es so gut wie gar keinen Luftwiderstand «u
überwinden haben , ein Fall , der natürlich mit einer
absoluten Genauigkeit niemals eintritt . Jeder der
Schußrichtung entgegengesetzte Wind aber , und dieser
Falt ist nur allzu häufig , vermindert die Geschwindig¬
keit des Geschosses und auch seine Reichweite . So
lvurde z. B . sestgestellt, daß ein Wind von 10 m Ge¬
schwindigkeit das Projektil des schweren französischen
Geschützes auf dein Wege von 5000 m um 180 m,
auf d em Wege von 8000 w um 330 w gurückzuhalten
vermag.

tf . Eine Tchmuckfteuer in Norwegen . Die nor¬
wegische Luxussteuer auf Schmuck und Edelsteine ist,
wie uns aus Stockholm telegraphiert wird , dieser Tage
in Kraft getreten . Für einen Schmuck im Werte von
300 bis 360 Kronen beträgt die Abgabe 10 Kronen,
ris 400 Kronen 16 Kronen , bis 450 Kronen 20 Kronen
asw. Die Abgabe ist beim Verkauf zu erledigen . Die
Rechnung erhält einen entsprechenden Stempel . Bet
Einfuhr vom Auslande ist die Abgabe , die der «Stern*
)«lpflicht entspricht , sofort der Zollbehörde zuzuführen.

Kirchliche Nachrichten, Merstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntai , den 19. August 1917.

11. S . nach Trinitatis.
Morgens 10 Uhr : Lieder Nr . 2. — 366 . — 187. —

Text . : Ev. Lukas 7, 36 —50.
Morgens 11 Uhr . Kindergottesdienst . Nr . 219 . - 311.

Ev . Lukas 10, 25—37.
Nachm . 2 Uhr : Christenlehre . Nr . 167 . — 133 -

Kath. Kwchenkemeirrde.
Bierstadt.

Sonntag . 19 . August.
Morgens 8 Uhr : Hl. Messe.
Morgens 930 Uhr : Hochamt mit Predigt
3 Uhr : Andacht.
Werktags hl. Messe l w Uhr

a Wiesbaden.

in der Zeit
8— 10 Uhr
10— 12 „
10- 1 „

3- 5 „
5—6

Kurhaus
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen

tagen 11, Sonn - und Feiertags 11 Vs Uhr.
Sonntag 18. 4 Uhr .Abonn . -Konzert des Kurorchesters

8 Uhr im Abonn . Deutscher Opern -Abend.
Montag , 20. 4 und 8 Uhr Abonn .-Konzert . des Kurrch.
Dienstag 21. 4 und 8 Uhr Abonn -Konzert des Kurorch.

Bekanntmacbunflen.
Am Montag , den 20. August geangen auf hies. Bürger¬

meisterei die Kartoffelkarten wie folgt zur Ver¬
teilung :
Für die Inhaber der Brotkarten Nr.

1—500
501— 1000
1001- 1200
1201 —1600
1601—2064 _

Es kommen nur an diejenigen Haushaltungen Kar.
toffelkacten zur Verteilung , welche knne Frühkartoffeln
angebaut haben. , . „
Die Karten werden nur an den angebenen Termmen
an solche Personen ausgegeben , welche genaue Angaben
machen können . Falsche Altersangaben werden straf-
rechtlich verfolgt.

Bierfladt , den 18. August 1917
Der Bürgermeist er. Hofmann.

Neuerdings mehrfach vorgekommene Trichinöse-
Erkrankungen infolge Genusses von Auslandsfleisch , dar.
nicht amtlich auf seine Tauglichkeit ,um menschlichen Ge¬
nüsse untersagt war , machen es notwendig , der Bevot»
kerung in geeigneter Weife alsbald anzuraten , die ge-
dachten Waren zunächst auf Trichinen untersuchen zu
lassen, oder aber nur in gut durch gebratenen Zustande
zu genießn.

Bierftadt , den 18. August 1917.

_ Der Bürgermeister . Hofmann.
Bei Ausgabe der Haferflocken am Dienstag , den

31. August kommt etwas Butter an Kranke so west der
Vorrat reicht , nur gegen Vorlage des ärztlichen AtteneS
zur Verteilung.

Bierstadl , den 18. August 1917
_ Der Bürgermeister . Hofmcknn.

' Es ist die Beobachtung gemacht worden , bast oie
Reihensolge bei der Fleischausgabe nicht von allen
pünktlich befolgt wird . Im Betretungssall haben die
Personen in Zukunft die Zurückweisung u . Ausschließung
vom Fleischbezug zu gewärtigen.

Biersladt , 18 . August 1917.
Du Bümvrlmister - fiosmann.

Die Besitzer von Oeisaaten in hiesiger Gemeinde
werden ausgewrdert , ihre Bestände von Oeisaaten sofort
anzumelden Auf Grund der Bundesratsvervrdnung
über den Verkehr mit Oelsrüchten und daraus gewonnen
Produkten ist die diesjährige Ernte beschlagnahmt und
haben die Lieserungspflichtigen ihre Ernteerzeugnisse zur
Vermeidung der gesetzlichen Strafen an die vom Kreis-
ausschusse ernannten Kommissionen zur Ablieferung zu
bringen.

Bierstadt,  den 18. August 1917.
Der Bürgermeister . Hosmann.

Todes - ^ Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die trau¬

rige Nachricht, laß unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und Schwester
heute Freitag Abend nach längerem Leiden,
im 67. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen:

Geschwister Feucht.
Bierstadt,  den 17. August 1917 ."

Die Beerdigung findet Montag um 3 Uhr
Nachmittag vom Trauerhause Kirchgasie 2

aus statt.

Heute Vormittag 11 Uhr hat es Gott
dem Allmächtigen gefallen, meine liebe
Frau, unsere gute, treusorgende Mutter.
Schwiegermutter,Großmutter,Schwester,
Schwägerin und Tante im vollendeten
58. Lebensjahr zu sich zu rufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Wendelu.Kinder
nebst Angehörigen.

Bierstadt,  den 17. August 1917.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 19. August
nachmittags um 3^ Uhr vom Trauerhause,

Neugasse 16 aus statt.
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Sehweinevevstcherungs -Verein
Bierstadt.

Infolge der ungewöhnlichen Jnanspruchname in
Kassenleistungen mußte der Monatsbeitrag mit Wirkun
von 1. Juli l. Js . auf Mk. 1.50 erhöht werden , m
unsere Mitglieder hiermit in Kenntnis gesetzt werden,

B ierstadt,  den 15. August 1917.

Der Vorstand.

Haus- und Grundbesitzervem
Bierstadt.

Tel . 6016 Geschäftsstelle BlumeustraßeSa . Tel.6W
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Zimmerz

Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen sind verschi
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen «
Grundstücke in allen Preislagen.
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Grösste Auswahl Billigste 1*

offeriert als Spezialität
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Iti
ivcräen modernu, gefdmadooH in
1 d. J8ier|Wter Rettung nusgefnliri.
j(S6) (56 ) (so )(5e )(3 G)(3 (51(5g)

Prima
Einmach-Pfirsich

zu haben bei Karl Schöne,
Langgaffe 49.

Waschkes

Kleine Anzeigen
können nur gegen sofortige

Bezahlung
zur Ausnahme gelangen.

..Sierrt-attr Äcituna“

heblich
unter a
tumS u
in die
den soll
in Pole
ist es ni
Pisten z

ZN
a n w ä l
teramt
zu verN
„Privat
ungeheu
den polr
in die
russische
*lung zw
Anwalt,
in schied
Richtern
um die
scher S
lieg sich
waltsges
gäbe , u
Anwalt
Praxis
fort au
straff Ml
dare ge
ob er N
politisch«
warum
und für

gut 'erhaltenesBett
tratze zu verkaufen,
i im Verlag d. Zig.

Waschke
emailliert , in Gü
Stahlblech , sow e

schifte liefert ®
C .Eickhorn , Wie

Gußgroßhand ""«
Telefon 36Ö3

Klarenthaleriiraße „
Wiederoerkäufer “

Rabatt

Be
sämtlich
Maen
besetzen
Vertretl
den , u>
Macht
der Eh
des We
nen , di
dern ai
das Bei


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

